
Berlin. Bundesgesundheitsminis-
ter Jens Spahn (CDU)möchte Co-
rona-Schnelltests für zu Hause
ermöglichen. Zustimmung zu
dem Plan kommt vom Bundesvor-
sitzenden des Deutschen Haus-
ärzteverbands, Ulrich Weigeldt.
„Sollte es gelingen, Spuck- und
Gurgeltests zu erschwinglichen
Preisen zu entwickeln“, könnten
sich diese „als hilfreiches ergän-
zendes Instrument erweisen“,
sagte er dieser Zeitung.

Welchen Vorteil haben die Spuck-
undGurgeltests? Sie können auch
von Laien sicher angewandt wer-
den. Die bisher bei Schnelltests
üblichen Abstriche in Nasen und
Rachen dürfen dagegen nur von
medizinischem Fachpersonal vor-
genommen werden, da die An-
wendung durch Laien zu unsicher
ist. Ob allerdings genau solche
Spuck- und Gurgeltests einge-
führt werden, wollte man beim
Bundesgesundheitsministerium
noch nicht bestätigen. „Die kon-
krete Ausgestaltung derMedizin-
produkte-Verordnung ist noch
Gegenstand regierungsinterner
Beratungen“, hieß es.

Wann sollen die Schnelltests für zu
Hause kommen? Auch das steht
noch nicht fest. Schnelltests, bei
denen 60 Sekunden lang eine
Flüssigkeit bestehend aus einer
Kochsalzlösung und Zucker ge-
gurgelt wird, werden zum Bei-
spiel in Österreich zwar schon an-
gewendet. Aber sie besitzen noch
nicht das CE-Zeichen, das ihnen
die Einhaltung der EU-Sicher-
heitsrichtlinien attestiert. Des-
halb seien die Schnelltests für zu
Hause eher „eine perspektivische

Angelegenheit“, teilte ein Minis-
teriumssprecher am Montag mit.

Beim der Bundesvereinigung
Deutscher Apothekerverbände
verwies man darauf, dass der Ver-
kauf der vereinfachten Tests in
Apotheken zwar geplant sei, die-
se „aber derzeit noch nicht auf
dem Markt“ seien.

Wie aussagekräftig sind die verein-
fachten Tests? Beim Wiener For-
schungsinstitut für Molekulare
Pathologie, das den Gurgeltest
mitentwickelt hat, ist man davon
überzeugt, dass die Tests so ver-
lässlich sind wie die Abstriche
mittels Wattestäbchen.

Der Chef des Deutschen Haus-
ärzteverbands Weigeldt betonte
allerdings, die vereinfachten
Tests müssten sich erst als „hin-
reichend valide erwiesen haben,
bevor sie auf den Markt gebracht
werden“. Er warnte: „Es wäre fa-
tal, wenn sich Anwenderinnen
und Anwender aufgrund eines
falsch-negativen Ergebnisses in
falscher Sicherheit wögen.“ mg

Schnelltests
für zuHause
Corona Minister Spahn will einfachere
Verfahren zulassen und erhält breite
Unterstützung für seinen Plan.

So ist’s richtig
In der Ausgabe vom 25. Januar ha-
ben wir unter dem Foto eines
UN-Blauhelmsoldaten berichtet,
dieser sei bei einem Einsatz in
Ruanda zu sehen. Richtig ist, dass
der Blauhelmsoldat zwar aus Ru-
anda stammt, sich der Einsatz je-
doch im Bürgerkrieg der Zentral-
afrikanischen Republik abspielt.
Wir bitten den Fehler zu ent-
schuldigen.

Briten kaufen Drohnen
Großbritannien will seine Luft-
streitkräfte mit modernen Kampf-
drohnen aufrüsten. Das Verteidi-
gungsministerium in London
stellt dafür 30 Millionen Pfund
(33,8 Mio Euro) zur Verfügung.

MarcoWanderwitz, Ost-Beauftrag-
ter, zum Zusammenhang zwischen
dem Anteil der AfD-Anhänger in einer
Region und der dortigen Corona-Lage.

„Wer die Infektions-
schutzmaßnahmen
ablehnt, hilft am Ende
bei der Ausbreitung.“
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Lässt die Regierung sich in ihrer
Coronapolitik zu einseitig bera-
ten? Der Vorwurf wurde ihr in
den vergangenen Tagen immer
häufiger gemacht. Es würden zu
wenig Bildungsforscher, Sozio-
logen und Ökonomen angehört,
bemängelt die Opposition. Zu-
recht, sagt der renommierte Phi-
losoph und Staatsminister a.d.
Julian Nida-Rümelin.

Herr Nida-Rümelin, lässt die Regie-
rung sich zu einseitig beraten?
Nida-Rümelin: Ich teile den Vor-
wurf seit März vergangenen Jah-
res. Schon damals habe ich ge-
sagt, die Pandemiestrategie ist
eine hochkomplexe Angelegen-
heit, bei der ökonomische, sozi-
ale, kulturelle und Bildungsfra-
gen eine Rolle spielen, das kön-
nen unmöglich einzelne Virolo-
gen entscheiden. Das haben
übrigens auch die Virologen von
sich aus immer wieder öffentlich
und meist vergeblich gesagt.
Über Monate hinweg hat es ein
Versteckspiel gegeben, in dem
die Politik behauptete, sie täten
nur das, was die Virologen ihnen
sagen. Die Virologen aber sagen,
wir können die Strategie als Gan-
zes gar nicht verantworten.

Sie sagen, es würde zu wenig über
Alternativen gesprochen.Welche?

Die radikale Eindämmungsstra-
tegie etwa, wie sie in Taiwan an-
gewendet wurde. Ihr zufolge hät-
te man von Beginn an massiv in-
terveniert und nicht erst abge-
wartet, so wie wir es getan
haben. Und natürlich die Strate-
gie, nach der man die Gefährde-
ten schützt und das Infektions-
geschehen nur zum Teil ein-
schränkt. Auch das ist nicht ver-
sucht worden. Bis vor kurzem
galt, man könne Pflegeheime
nicht schützen, die Infektionen

dort würden sich immer propor-
tional zum allgemeinen Infekti-
onsniveau abspielen. Das ist
schlicht falsch, wie das Beispiel
Tübingen zeigt.

Durch die Impfungen werden
die vielen Todesfälle in Alten-
und Pflegeheimen nun hoffent-
lich aufhören. Und dann muss
man berücksichtigen, dass das
Sterberisiko extrem ungleich
verteilt ist. Bei Menschen unter
35 ist es geringer als bei der ge-
wöhnlichen Influenza.

Sie haben im Sommermit Boris Pal-
mer und anderen aufgerufen, ältere
Menschen besser zu schützen.
Es hieß, das gehe nicht, die Risi-
ken seien zudem gar nicht so un-
gleich verteilt. Das kann man
jetzt nicht mehr bestreiten, die
Statistiken sind eindeutig. Wir
müssen die Belastungen für äl-
tere Menschen und Bewohner
von Pflegeheimen massiv redu-
zieren. Das gelingt dadurch, dass
wir Menschen, die sich nicht sel-
ber schützen können, auch die
Möglichkeit dazu geben, indem
wir ihnen beispielsweise Essen
liefern oder FFP2-Masken zur
Verfügung stellen. Dann könnten
wir auf allgemeine Shut-
down-Maßnahmen verzichten.

Wieso bevorzugt die Regierung den
Weg über den Shutdown zu gehen?
Die Politik stand von Beginn an
unter massivem Stress, alle
wussten nur wenig, Fehlein-
schätzungen sind in solchen Si-
tuationen naheliegend. Dann
muss man aber auch die Offen-
heit haben, sich immer wieder
pluralistisch beraten zu lassen
und unterschiedliche Positionen
ernsthaft zu erwägen. Man kann
sich von der Wissenschaft nur
seriös beraten lassen, wenn man
auch ihre internenMeinungsver-
schiedenheiten ernst nimmt.

Liefe das am Ende nicht darauf hin-
aus, Menschenleben abzuwägen?
Nein, das wäre ein Fehler. Wir
können ökonomische Vorteile
nicht gegenMenschenleben ver-
rechnen. Es geht darum, eine
Strategie zu verfolgen, die scho-
nend ist, was ökonomische, so-
ziale und kulturelle Belange be-
trifft, aber eben auch Rücksicht
auf gefährdete Personen nimmt.
Erst beides zusammen ist sinn-
voll. Um es kurz mathematisch
darzustellen: 90 bis 95 Prozent
der Menschen, die durch Co-
vid-19 zu Tode kommen, sind
über 70 Jahre alt, Vorerkrankun-
gen sind ebenfalls ausschlagge-
bend für schwere Verläufe.Wenn
man rein rechnerisch sagt, wir
könnten diese Über-70-Jährigen
verlässlich schützen – und wir
hätten sie schützen können,
wenn die nötigen Maßnahmen
vor Monaten ergriffen worden
wären –, dann bedeutet das, dass
die Letalität von Covid-19 deut-
lich unter das Niveau einer sai-
sonalen Grippe fallen würde.
Wollen wir in Zukunft Shut-
down-Maßnahmen bei einer sai-
sonalen Grippe verhängen?
Wenn wir das verneinen, können
wir bei einem Risiko, das niedri-
ger ist als das einer saisonalen
Grippe, nicht mit einem Shut-
down verfolgen. Igor Steinle

„Das können unmöglich einzelne Virologen entscheiden“

Eröffnung des
Corona-Kreisimpfzentrums
in Göppingen.
Foto: Giacinto Carlucci

Ein Mitarbeiter eines Impfteams
wertet einen Schnelltest aus.

Im Einparteienstaat Vietnam werden seit Montag die politischen Weichen
bis 2025 gestellt. Der alle fünf Jahre stattfindende Parteitag der Kommunisti-
schen Partei gilt als politisches Higlhight in dem Land. Foto: Nhac Nguyen/afp

Vietnam stellt dieWeichen

USA
Einreisestopp für
Europäer erneuert
Washington.US-Präsident Joe Bi-
den erneuert mit sofortiger Gel-
tung den Einreisestopp für Aus-
länder aus Europa. Zudem sollen
zum Schutz vor einer neuen Va-
riante des Coronavirus auch Ein-
reisen aus Südafrika gleicherma-
ßen begrenzt werden, hieß es aus
demWeißen Haus. Der scheiden-
de US-Präsident Donald Trump
hatte vor etwa einer Woche ein
Ende des Einreisestopps angeord-
net. Seit März dürfen Reisende
aus Europa bis auf wenige Aus-
nahmen nicht einreisen. dpa

AfD-Überwachung
Behördewill sich
nicht äußern
Köln. Das Bundesamt für Verfas-
sungsschutz will über eine etwai-
ge Einstufung der AfD als Ver-
dachtsfall vorerst nichts bekannt
geben. „Mit Blick auf das laufen-
de Verfahren und aus Respekt vor
dem Gericht äußern wir uns in
dieser Angelegenheit nicht öf-
fentlich“, teilte die Behörde mit.
Dies könnte eine angekündigte
Entscheidung des Kölner Verwal-
tungsgerichts in der Sache mög-
licherweise überflüssig machen.
Dort hat die AfD gegen den Ver-
fassungsschutz geklagt. dpa

Julian Nida-
Rümelin
kritisiert die
Corona-Politik.
Foto: Matthias
Balk/dpa
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Berlin. An Berliner Vivantes-Kli-
niken ist inzwischen bei 24 Per-
sonen die erstmals in Großbritan-
nien entdeckte Variante des Co-
ronavirus nachgewiesen worden.
22 Fälle – und damit die meisten –
sind am Humboldt-Klinikum be-
kannt. Dort wurden rund 1100 der
1700Mitarbeiter und etwa 450 Pa-
tienten getestet, doch es liegen
noch nicht alle Ergebnisse vor.

Darüber hinaus seien am Span-
dauer Vivantes-Klinikum zwei
weitere Personen betroffen, sag-
te der geschäftsführende Direk-
tor des Vivantes Humboldt-Kli-
nikums Jürgen Kirschbaum am
Montag.

Außerdem wurde die Mutati-
on inzwischen auch bei zwei
Menschen außerhalb von Klini-
ken nachgewiesen, ergänzte der

Reinickendorfer Gesundheits-
amtsleiter Patrick Larscheid. Er
warnte jedoch vor einer Drama-
tisierung der Situation. „Es ist
nicht so, dass hier stadtweit über-
all Hotspots sind“, sagte er. „Das,
was wir nachweisen, ist erfreuli-
cherweise zur Zeit begrenzt“, be-
tonte er.

An der Charité wurde inzwi-
schen eine Person in der Notauf-
nahme positiv auf die Variante ge-
testet, teilte ein Sprecher am
Montag mit. Der Patient liegt jetzt
auf der Covid-19-Normalstation.

Der Virus-Typ B.1.1.7 war bis-
her vor allem in Großbritannien
aufgetreten. Die Variante ist Ex-
perten zufolge leichter übertrag-
bar und womöglich auch tödli-
cher als die bislang vorherrschen-
de. dpa

Humboldt-Klinikum
besonders betroffen
Pandemie Kaum sind die Infektionszahlen
mit dem Coronavirus rückläufig, wird die
Mutation vermehrt nachgewiesen.
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